
        
            
                
            
        

    
 

Wie er sie hasste, diese Kabinen. Vorn taten sie gern sauber, adrett, etepetete, putzten sich heraus, stellten Geschmack zur Schau und präsentierten Ambiente. Sonnten sich im Anspruch, etwas zu gelten mit schickem Interieur, akzentuierter Beleuchtung, die jeden Abend hervorhob, was besonders strahlen sollte, hatten sich lange Gedanken über hochgestochene Formulierungen in ihren Speise- oder Getränkekarten gemacht, ließen Personal eifrig und teilweise mit gekünstelter Höflichkeit umherflitzen, nur um dann so oft so schrecklich nachzulassen: Schon der Weg zur Toilette hüllte sich in Schäbigkeit, kaum dass man einen Schritt um eine Ecke gegangen war. Hier, abseits der Schönheit dessen, was auf den ersten Blick Eindruck machen konnte, ließen sie ungebremst Hässlichkeit zu.

Ihm war dann schon klar, was auf ihn wartete: Spanplatte weiß, mit der man die Kabinen zimmerte. Selbst in Läden mit dem besten Style gab es diese Leute, die Parolen an sie schmierten, Herzchen malten oder Sprüche niederster Natur hinterließen. Und als wäre das nicht schlimm genug, fand sich immer wieder hier und da ein Loch in ihnen für den notgeilen Spanner nebenan.

Heute war es hier nicht anders, dabei hieß die Bar „Olymp“ und schwelgte vorn in Protz und Gloria. Allein das Hiersein erhob den Anwesenden zum Gott. Teure Garderobe wurde vorgeführt und offenbarte jenen mit Stil augenblicklich solche, die teuer sein wollten und doch nur billig waren, die wie Fettaugen in der Suppe schwammen und zusammenfanden zu einem Gleichundgleich, das die wahren Könner des Abends umschifften wie Unterwasserriffe. In edlen Gläsern schimmerten Cocktails und das Bier gab es aus schlanken Kristalltulpen, Wasser perlte in Karaffen und an jedem Espresso haftete ein schmackhaftes Gebäck, alles gehüllt in Elektro-Loungemusik, zu der an mancher Wand Effektlicht waberte.

Doch kaum bog er um die Ecke, um die Toilette aufzusuchen, betrat er eine andere Welt. Lediglich die Geräuschkulisse aus der noblen Welt vorn trug er mit sich in dieses Paralleluniversum eines schmucklosen Gangs, der das wahre Alter und die wahre Herkunft dieses Gebäudes offenlegte. Ermattete graue Bodenfliesen, auf denen Jahre und Benutzung Flecken und Verfärbungen hinterlassen hatten, uneben und teils zersprungen, reihten sich an oft rissige Fugen, deren ehemaliges Weiß zahlreiche Farben angenommen hatte, im trüben Licht billiger Milchglasdeckenlampen, in denen dunklen Hüllen toter Insekten lagen. Am Ende des immer weiter ins Trübe torkelnden Wegs leuchtete ein zersprungenes Notausgangsschild über einer zerbeulten Metalltür wie ein erblindendes Zyklopenauge. Den welligen, fleckigen Wänden dienten Schmierereien Besoffener als Schmuck, wie ungelenk gemalte Herzen, ein spritzender Schwanz, Arschfickillustrationen und Sprüche, Daten und Kontaktnummern für schnellen Sex.

Der unmittelbare Absturz aus dem Olymp in den innersten Höllenkreis fehlenden Geschmacks schockierte ihn – mehr noch seine Befürchtung, dass diese Stillosigkeit von Betreibern und Anhängern als absichtlicher Stilbruch und daher als cool, trendy, eigenwillig und weiter worthülsig für gut befunden wurde.

Als er schließlich durch die schabende Tür in die Herrentoilette gelangte, war er auf den Anblick gefasst. Über den Pissoirs, die von den Bedürfnissen der Männer über Jahrzehnte gezeichnet waren, fielen ihm sofort die Spülknöpfe auf, die verrostete Rohre krönten: Jedes Urinal hatte einen anderen Knopf. Gemein war ihnen lediglich, dass er sie nie berühren würde. Der Geruch von Klostein flog ihm wie ein wütender Vogel, der ihm in die Nase biss, entgegen.

Und dann, natürlich: Die beiden Kabinen, wie befürchtet, mit Wänden aus Spanplatte weiß. Oder dem, was einst Spanplatte weiß gewesen war, als es aus einem Baumarkt in der Nähe, den es nun vielleicht schon längst nicht mehr gab, zu Zeiten hierher transportiert worden war, als es noch keine Zahlung mit Kreditkarte gegeben hatte. Nur eine dieser Spanplatte trennte sie, und er geriet ins Stocken. Doch es nützte nichts. Durch den wadenhohen Spalt zwischen Tür und Boden erkannte er, dass beide leer waren, und er entschied sich für die rechte, die zur Betonwand hin und stieß die Spanplattentür  behutsam genug auf, dass der Schwung sie nicht aus ihren Angeln heben konnte. Eine Keramik erschien, deren beste Zeit mit dem Einbau an diesen Ort abgelaufen war. Immerhin gab es genügend Papier, um sich ein ausreichendes Polster zwischen sich und der Toilettenbrille zu schaffen. Eilig machte er sich ans Werk, er wollte schnell wieder raus und seinen Freunden draußen im Olymp berichten, welch abgefuckte Spelunke dieser aufgeblasene Laden doch war.

Kaum saß er, hörte er jemanden den Toilettenraum betreten, und er hielt den Atem an. Die Schritte verstummten kurz darauf. Er hoffte, man möge sehen, dass er in einer Kabine saß und daraufhin alles daran zu setzen, ihn schnell wieder allein zu lassen. So hielt er seine freischwingende Gürtelschnalle fest, auf dass sie kein Geräusch machte. Wie er so saß, machte er tatsächlich das obligatorisch in die Zwischenwand gebohrte Spannerloch ausfindig, um das jemand mit einem blauen Kuli zittrig einen Hintern gemalt hatte. Die Musik von vorn flatterte schmetterlingshaft durch die Stille. Jemand hatte sich mit einem dummen Gedicht an der Tür verewigt, ein anderer bekundete dort „Julia true love“, und über all dem klaffte das Loch des herausgefallenen Mantelhakens.

Die Schritte setzten wieder ein und er schnappte innerlich nach Luft, denn sie kamen auf ihn zu, die Tür zur Nebenkabine wurde aufgestoßen, von innen verriegelt, die Sohlen schabten über die Fliesen nebenan, der Deckel klappte auf, Papier wurde aus dem Spender gezogen, der direkt an die Trennwand angebracht war und diese zum Zittern brachte, er hörte Gürtel, Reißverschluss und gar den Knopf, den Hosenstoff, der an Schenkeln herabglitt, dann das Aufsetzen eines Körpers.

Er wand sich in Peinlichkeit und ärgerte sich über das Fehlen an Taktgefühl. Jenseits der Spanplatte weiß wurde etwas aus einer Hosen- oder Jackentasche gekramt. Sollte dieses Arschloch etwa mit dem nackten Hintern keinen halben Meter neben ihm hinter der weißen Spanplatte etwa Facebook oder Twitter lesen? Ein krankes Instagram-Selfie aufnehmen oder ein dummes Geschmiere mit Filtern verfremdet ins Social Web jagen?

Er überlegte in die Stille hinein und beschloss, unverrichteter Dinge aufzustehen und es später noch einmal zu versuchen. Da begann es. Ein zartes Vibrieren durch seine Schuhsohlen, ein weit entferntes Kitzeln, die Haare an seinen Beinen unter der Hose zitterten leicht. Die Luft atmete kleinste Wellen aus, stürzte in unhörbaren Bass, seine Ohren spürten das Stöhnen der Erde, die aus dem tiefsten Innern einen Rülpser auszustoßen begann.

Der Klopapierhalter klirrte metallisch in hoher Frequenz. Der Klodeckel begann hell an den Kacheln zu singen, an denen er lehnte. In seinen Augen spürte er Druck. Die Tür begann in ihrem Rahmen zu vibrieren. Auf den Bodenfliesen und in den Ritzen dazwischen tanzten Staub und Schmutz, ein Haarriss fraß sich durch den Kitt, ein Dröhnen unter der Hörschwelle ließ die Haare erzittern, die Klobrille unter ihm kitzelte seine Schenkel.

Das Klirren der Spiegel über den Waschbecken stimmte ein in das Crescendo des Unglaublichen, das über die Welt hereinbrach. Er sah dem Staub beim Springen in den Fugen zu, den Fugen beim Brechen, den Fliesen beim Bersten. Aus Rissen in der Decke begann es zu rieseln, und Kacheln krachten von den Wänden. Die Erde ließ ihren Rülpser in ein Grollen münden, und das Licht an der Decke begann zu zittern. Seine Magenwand begann zu flattern. Er sah der weißen Spanplatte beim Vibrieren zu wie ein Stück Stoff vor einem Bass, Haarrisse fraßen sich durch das scheckige, beschmierte Ehemalsweiß. Der Klopapierhalter vollführte nun ein Scheppern, während das Klo unter seinem nackten Hintern spürbar aus der Spur geriet. Er sah den Schrauben, die die Wände im Boden hielten, beim Verbiegen zu.

Natürlich war ihm klar, was geschah, er kannte derlei aus gräulichen, farblosen Bildern einer Videokamera eines Supermarkts in Asien, wenn dort die Erde bebte. Wenn sich in irgendwelchen japanischen Büros die Mitarbeiter festzuhalten versuchte, während es um sie herum alles von den Tischen fegte. Und anschließend die Tische durch die Räume.

Nun hörte er das Rappeln der Kabinentüren in Rahmen, die sich unter den Erdstößen bogen und einem Grollen, das alles überlagerte. Festhalten war unmöglich, alles war in Bewegung, ein Riss tat sich in der Decke auf, Staub rieselte herab, das Leuchtmittel in der Deckenlampe versagte und es wurde dunkel, dass da nur noch das dumpfe Toben der Erde war in ihrem Abschütteln der Menschheit von ihrem Rücken, Fliesen klirrten weiter, Dinge fielen scheppernd um, er breitete beide Arme aus und wurde vom Rumpeln in der Wand und der weißen Spanplatte hin und her geworfen, von Ferne hörte er Krachen und Zersplittern, irgendwo summte der Chor von Autoalarmanlagen wie aus tiefstem Schlund gewimmert, und es war das einzige Geräusch, das blieb, als die Welt mit einem Mal wieder stehen blieb. Zitterndes Licht einer Hof- oder Straßenlampe fiel durch die gedrungenen Fenster in Augenhöhe, es fächerte sich über die Decke und ihre Sprünge und Brüche wie das Kanalsystem des Mars. Noch immer rieselte Staub aus der Decke durchs Licht.   

In der Kabine war es gräulich-dunkel, das Erdbeben schien die Farbe aus den Dingen gerüttelt zu haben. Links neben ihm lag die Wand nahezu zersplittert, und er dachte an seine Freunde, die vorne in der Bar waren. 

Im Grau hörte er jenseits der rissigen Spanplatte, die schräg in ihrer Halterung hing, ein lautes Keuchen und Glucksen. Der enge Raum und der allgegenwärtige Staub knebelten das Echo und rangen es nieder. Ein nie gehörtes Wimmern und gutturales Rasseln, das ihn mehr bange machte als das Erdbeben zuvor. Es kam stoßweise von welcher Kehle auch immer ausgestoßen, mal lang, mal kurz, ein Morsezeichen aus einer anderen Welt. Ihm standen die Haare zu Berge. Noch immer pfiffen die Alarmanlagen ihr Stakkato.

Raus hier.

Er stürmte vorwärts mit heruntergelassener Hose und stolperte, rumpelte gegen die verschlossene Tür und fingerte verwirrt nach dem Schloss, dessen Klack-Klack das Quengeln nebenan kurz unterbrach.

Er betrat eine Mondlandschaft, getaucht in Silbergelb und Schatten. Der Deckenstaub rieselte auf ihn und färbte seine Haare und Schultern weiß. Er taumelte durch Scherben und zerklüfteten Boden, unter dessen Wunden er Beton sah. Er drehte sich um, sah, dass kein Spiegel mehr hing und kein Waschbecken mehr blank war. Zwei hingen schräg in der Wand. Da setzte das Geräusch aus der Nachbarkabine wieder ein, und er erschrak.

„Hallo?“ Zu mehr war er nicht in der Lage, und das Wort blieb unerwidert. Mit klappernder Gürtelschnalle trat er durch Knirschen und Knacken unter seinen Sohlen auf die Tür zu, die schief in ihrem Rahmen hing. Er spürte, wie seine Hose herunterzurutschen begann. Hastig zog er sie hoch und rief „Sind Sie in Ordnung? Hallo? Was ist mit Ihnen?“

Hinter der Tür erklang weiterhin ein Lamento, das kein Mensch auszuwimmern in der Lage  war. Die Stimme, oder was immer es war, gurgelte zwischendurch, immer wieder brach der hohe Ton ins Heisere in ein Krächzen. 

Er konnte nicht unterschieden, ob sein Herz noch vom Erdbeben so raste oder ob es die Furcht vor dem Grauen war, das er hinter der Tür, keine zwei Meter fort von ihm, vermutete. Alles, woran er nun denken konnte, war die Flucht. Er wollte nicht sehen, was dahinter war. Er würde es auch sicher nicht aushalten. 

Zeitweise stimmte das fremde Wimmern hinter dem weißen Spanholz ein Duett mit den Sirenen ein.

Da klopfte er gegen die Tür. „Hallo? Können Sie mich hören?“

Es wäre beruhigend gewesen, wenn das Wimmern unterbrochen worden wäre in einem Moment der Aufmerksamkeit, oder wenn ein Laut zu hören gewesen wäre, der einem Ja gleichgekommen wäre. Doch nichts davon. Es jammerte und jaulte einfach weiter wie ein Wehklagen aus einer anderen Dimension oder aus einem Spalt, der sich hinter dem Holz in der Kabine aufgetan hätte und aus dem nun etwas hauchte, das die Menschheit noch nie gesehen hätte, doch nein.

Er trat einen kleinen Schritt zurück, gepackt von Zweifeln, das Richtige zu tun, gepackt vom Sehnen nach Hilfe, die er vorn, in dem sicher dort herrschenden Chaos umgestürzter Möbel, klagender Menschen und herumliegenden Schutt sicher gefunden hätte. Er blickte zur Tür, die ihn in den Gang zurückgeführt hätte.

„Ich hole Hilfe!“ rief er wie um sich vor seich selbst zu rechtfertigen, doch dann kehrte die Skrupel zurück. „Hören Sie“, und seine Stimme klang brüchig trotz aller Bestimmheit, die er hineinbringen wollte, „soll ich Hilfe holen!“ Er klopfte laut gegen das Holz. „Hören Sie mich! Hallo!“ Und dann, in einem Augenblick der Tat: „Ich komme jetzt rein!“ rief er und warf sich mehrfach gegen die Tür. Ohne großen Aufwand brach sie aus dem verbogenen Rahmen. Sie stürzte in die Kabine und wurde sofort zurückgeschlagen wie von einem Hindernis am Boden.

Ihm graute. „Hallo!“ Seine Stimme überschlug sich und er zwängte seinen Oberkörper durch den Spalt in die Kabine dahinter.

Am Boden war es. Etwas Schwarzes. Es war so groß und so schwarz wie ein Rottweiler. Es hatte auch vier Gliedmaßen, nur keine Beine. Zwei von ihnen standen in einem irren Winkel ab. Ihre Enden verschwammen im Grau der Kabine, die so abgeschnitten war vom einfallenden Licht. Die beiden anderen Gliedmaßen strecken sich in das Meer an Scherben und Staub und Zement. Der Körper glich einer zusammengerollten Made.

Da hatte die Erde etwas in die Welt gespuckt, das nun vor ihm auf dem Boden lag, sich krümmte oder schlimmstenfalls solch eine Statur hatte, schwarz wie die Nacht, und von dort unten quoll rasselndes, glucksendes Quengeln zu ihm herauf. Wortlos starrte er auf das Ding am Boden. Wortlos, weil er keine Worte hatte für das, was er hier vorfand - wortlos auch aus Angst, jedes Wort könne dieses Etwas dort unten am Boden hochschnellen lassen, auf dass es sich in ihm verbiss.

Er vergaß die Sirenen, er vergaß die Freunde vorne in der Bar, denen es gut gehen mochte oder schlecht, niemand kam, um nach ihm zu sehen, aber das war alles jetzt ganz unwichtig.

Er blickte auf das Grauen herab. Als es mit einem der Gliedmaßen über den Boden fuhr, schabten Scherben und Staub. Und als es ein anderes bewegte und es gegen die Spanplatte weiß trat, die ihn eben noch von all diesem hier getrennt hatte, gab es einen harten Klang.

In dieser schattigen Trübe erwachte das Ding mehr und mehr zum Leben, und atemlos sah er dabei zu, wie es den Körper drehte, wie ein Kopf erschien, das Gesicht waberte im Dunkel und er wusste, dass es ihn nun anblickte.

In dem Moment, wie ihm eiskalt wurde, trat er instinktiv einen Schritt zurück, er spürte, wie seine Haare sich sträubten, dann war er wie gelähmt.

Sie blickten sich an, das Fremde schwieg, dass die Autosirenen sich wie Pac Man durch die Szene fraßen.

Da schälte sich ein fremdartiger Laut hervor, und mit Grausen erkannt er, dass es ein Wort gewesen war. Er wich geräuschvoll zurück. Das Fremde schaute ihn weiter an und ließ das Wort erneut hinaufwehen, bevor es ein Gliedmaß in seine Richtung ausstreckte, die Panik riss ihn von der Kabine weg, während er laut nach Luft schnappte. Dann sprach das Ding erneut, und er erkannte das Wort.

Die Erkenntnis öffnete seinen Schädel und räumte seinen Verstand aus, nahm alles und fraß es auf. Zurück blieb er als Hülle, die wie festgefroren inmitten der Zerstörung stand, auf das Ding herabblickte und sich sicher war, dass er gerade das Wort „Kacke“ gehört hatte. Ja, man kann sagen, er glotze ausgesprochen blöde in die Kabine hinein, wo es sich weiter regte, was immer es war. Und dann erneut das Wort. Kacke. Allen Ernstes.

Er war voller Staunen und nahm wahr, wie sich das Etwas vor ihm entfaltete wie ein Gespinst aus einer anderen Dimension: Es klappte immer mehr Fläche aus und nahm Raum ein, wie Tinte füllte es sich immer mehr Dunkelheit. Da wurden Arme sichtbar und Beine wie zu einem Tanz zum Sirenengeheul, und schließlich erkannte er, was dort wirklich in der Kabine war: Ein Mann in schwarzer Kleidung, der auf Händen und Knien inmitten des Schutts krabbelte und das Gesicht aus dem Schattentrüben ins diffuse Licht rechte. „Kacke“ sagte dieser. „Was zur Hölle! Kacke, Mann, das gibt’s doch nicht!“

„Geht’s dir nicht gut?“ fielen die Worte aus seine Mund ohne sein Zutun, als hätten sie schon lange hinter seinen Zähnen darauf gewartet, mit dem Kopf zuerst über seine Unterlippe in den Abgrund zu hüpfen wie ein Bungee-Springer.

Der Fremde starrte ihn an. „Ob’s mir gut geht?“ Er wedelte mit den Händen durch die Scherben. „Ob’s mir gut geht? Hier, sieh’s dir an: Alles verstreut!“

Betäubt blickte er auf die Splitter. „Die Scherben?“

Das Gesicht dreht sich ihm wieder zu und blickte ihn als Scheme aus der Dunkelheit an. „Die Scherben? Was laberst du da? Wer redet denn von diesen scheiß Scherben?“ Er nahm einige und warf sie schwungvoll durch den Raum. „Mein ganzes Koks ist für’n Arsch, Mann!“

„Koks?“

Der Fremde kam auf die Knie. „Wo soll ich es mir denn sonst reinhauen? Vorne am Tisch, oder was?“

„Das war eben ein Erdbeben, und du jammerst, weil du dadurch dein Koks verloren hast?“

Der Fremde erhob sich auf die Knie und reckte den Oberkörper. Auf seinem schwarzen Hemd lag ein weißer Schleier. „Du hast keine Ahnung, wie teuer das Zeug, hä?“

„Nein, eigentlich nicht.“

„Nein, eigentlich nicht! Dann laber auch nicht!“

Das erneute Vibrieren der Erde war sichtbar. Es rüttelte Staub aus den aufgeplatzten Decken und Wänden, erschrocken fuhr er zusammen. „Es geht wieder los!“ entfuhr es ihm, und der Andere, der schattenhaft in seiner Kabine kniete, begann hektisch, mit den Händen erneut durch die Scherben zu fahren. „Kacke! Kacke!“

„Komm jetzt“, brüllte er den Koksenden an, „auf was wartest du!“

„Ich hatte gerade etwas zusammengeschoben, jetzt ist wieder alles weg, oh Kacke!“

Eine Scheibe splitterte, draußen fiel etwas um und er meinte, von vorn aus der Bar ein lautes Krachen und Gebrüll vernehmen zu können. „Hast du keine anderen Sorgen?“

Wieder zu einem Gespinst im finsteren Grau der Kabine zusammengeschoben, kroch das schattenhafte Etwas über den Boden seiner Kabine. Die Tür fiel donnernd aus ihrem verbogenen Rahmen und begrub ihn unter sich. „Verdammt!“ brüllte es darunter hervor. Das Erdbeben peitschte die Häute von Boden, Decke und Wänden erneut auf, vergrößerte geschlagenen Wunden, und er rannte los. Ließ den am Boden Krabbelnden im Trüben zurück, in dem es Betonstaub regnete, hastete durch den schäbigen Gang, der unter dem Zerreißen der Gewalten nachgab und in dem das Licht erlosch, beim Rennen atmete er den Staub der Decke ein, die hinter ihm krachend nachgab und unter dem darüberliegenden Stockwerk begraben wurde, panisch rannte er durch die Tür, die mit seinem Aufstoßen aus ihren Angeln flog hinein in das Chaos, das hinter ihr lag, als hätte eine Schlacht der Götter den Olymp verwüstet, überall Tische und Stühle, wo sie nicht hingehören, alles eingeschneit, überall lag Pulver und häuften sich Stücke der Decke, auf der Bar und dahinter eine Wüste aus Scherben heruntergefallener Gläser und Flaschen, sämtliche Fensterscheiben hatten sich in Hagelkörner auf dem Boden verwandelt, alles war ohnehin hier voller Glas, die Tischplatten waren zersprungen, die verglaste Bar, rechts lag eine Deckenlampe am Boden, er trat jemandem auf die Hand, der sich unter einen Tisch verkrochen hatte, und das dumpfe Brüllen der Erde überlagerte das Schreien jener, die es noch nicht herausgeschafft hatten.

Da brach hinten links die Decke ein, er  ühlte sich an eine durchweichte Papiertüte erinnert, aus deren Boden die Einkäufe zu Boden stürzten, er blickte sich um und warf sich kopflos in die drängelnde Menge, er blickte sich nach seinen Freunden um und fand sie nicht, hoffentlich waren sie bereits unbeschadet draußen, es sei denn, unter ihnen hätte sich nach geglückter Flucht aus dem Gebäude ein Spalt aufgetan und sie verschlungen, was für ein Gedanke, er roch Schweiß überall, vorbei waren die Zeiten von Parfumduft, Hände drückten ihn, er drückte mit seinen Körper, und als er endlich draußen war im nächsten Chaos, empfing ihn das Stakkato von Autosirenen, eine Laterne lag quer, Dachziegel hatte es von Dächern gefegt und weiter hinten hatte ein Haus seine Fassade ausgekotzt, die wie Erbrochenes auf der Straße lag. 

Eine schrille Stimme rief seinen Namen, er erkannte unter der Panik, zu wem sie gehörte, seine Freunde winkten ihm zu, einige hüpften sogar, und er rannte zu ihnen, hinter ihm tat sich die Erde auf, seine Freunde schlugen die Hände vor ihre Gesichter, und obgleich er es nicht sah, wusste er, wie hinter ihm manche in den Schlund fielen, voller Grauen rannte er weiter zu ihnen, und als er sie erreicht hatte, nahm ihn jemand von ihnen an die Hand und sie rannten durch die Umstürze, die die Erde mit ihrem Beben vorhatte. Sie liefen, bis die Erde zur Ruhe kam, standen in einer dunklen Welt, aus der aller Strom und alles Licht gewichen war, nur umgeben vom permanenten Schrillen der Alarmsirenen, Autoscheinwerfer ließen ihre Discolichter zucken und vereinten sich zu einem Stroboskop.

Sie fielen sich in die Arme, schauten einander in die Gesichter, in denen Tränen und Schweiß Rinnen durch den Staub auf der Haut geschwemmt hatten, sie sahen sich um, und es dauert eine Weile, bis die erlösende Frage kam: „Darauf erstmal was rauchen. Haben wir genug Gras?“

Er nickte dankbar und holte sein Tütchen hervor. Und konnte kaum erwarten, einen tiefen Zug zu nehmen.
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